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©efcfeoß, roelcfeeö mit einem «Uerfufftonöjünter
»erfeben roar, rourbe mit 7 «pft.g Satung ge»

fefeoffen.

Von ten «Uerfuffionö-Bomben unt ©ranaten
roürte auf beiten ©eiten ©ebrauefe gemaefet, uttt
jwar mit »idem Erfolg gegen Kriegöfcfeiffe unt
Batterien, weniger roirffam jcigten fte ficfe in
Ertbruftwehren, in tenen fie ju. fpät crepierten.
©ic «Huffen machten befontcrö ftarfen ©ebrauefe

pon kartätfcfeen auö Dörfern gegen tie Saufgrä*
ben unt warfen tabet ntefet uur fteinere Äugeln,
fontern auch ipantgranaten unt ©tüde jerfprun-
gener «Urojeftilc.

Brantbombcn, roetefee tic granjofen mit einer

©prcnglatung in einem teinernen ©cfelaucfe unt
oben trauf mit einem ©aç »on 6 ^beiten ©al-
peter, 3 ©cfemefel unt l Sfeeil Jparj gefüüt hatten,

leifteten gar nicbtö, intern fie ftetö »or ter
«Müntung crepierten.

Sn tiefem geltjug war ter größere Zbdl ter
franjöfifcfeen Snfanterie noch mit tem glatten
«Uerfuffionögeroebr »erfeben, tic Säger, Swapcn,
mit ©tiftftuçern uttt ©tiftgeroehren, tic ©arten
mit einem gejogenen ©eroebr ohne ©orn. Su ten
trei «Munitionögattungen, wetefee tiefe SBaffen er-
feetfefeten, gefeüten ftcfe noefe tie «Uatronen »on
«Heßter, teren ©efcfeoß größere Tragweite unt
rErcffficfeerfeeit gewährt alö tie «Hunbfugel unt jur
9totfe auch ju ten ©orngeroehren »erroentet werten

fonnte, aüein bei tem großen Verbrauch »on
«Munition jcigte ftch tie gatatität fo oerfebiebener

fUatronenarten auf taö cmpftntliefeftc unt ter ge-

nügentc Slacfefcfeub »on ©ewehrmunition bereitete

ter SlrtiUerie große ©orgen.

©aö geuer teö glatten «Uerfufftonögeroebrö in
in ten Saufgräben gab ftetö ein fcfefccfeteö SHeful-

tat, anterö »erfeiett eö ftcfe mit temjenigen ter
gejogenen ©ewehre/ roeßhatb ' nur eine ©tintine
tarüber herrfefet/ taß aüe ©ewehre gejogenc fein
muffen, jetoefe taö tarano ju »erwentente ©efcfeoß

erteiefetert roerten foüte, um mehr «Munition in
ter Safcfec unt in ten Eaiffonö mitführen ju
fönnen.

Sie großen SBaffenoorrätbe granfreiefeö maefeen

eine ratifatc Slcnterung etroaö betenffiefe, niefetö-

teftoroeniger bricht ftd) tic Anficht Bafen, ein

neueö ©eroehrmoteü cinjttführcn, ungefähr tem

neuen engtifefeen ©eroebr entfpreefeent unt mit tu
nem ©efchoß »om ©eroiefet ter frühem SHuntfu-

gel, roaö tem ©pftent gfcicfefommt/ roelcfeeö in ten
oerfefeietenen ©taatett ©ütteutfcfefantö unt in
Oeftreicfe in Einführung begriffen ift.

H. H.

«Beriefet

U& ©feurgauifefeen ©fftftrrewerctnô über tie feißungen
im JHiittärroefen in ben Saferen 1852—1858.

(93evi5ffentlidtjt burefe ba« 6entral=@omite ber fdjwetjeri*
fefeen Sttilitcirgefellfcfeaft.)

A. SI r t i 11 e r i e.

Saut Bunteögefcc oom Sabr 1850 bat ter Danton

Shurgau ju fteüen;
1 6«Uft. Batterie («Hr. 20) im Stuöjug/
1 ^ofttionöfompagnie («Hr. 67) in ter SHeferoe,

foroie tic erfortertiefee «Uarf train mannfcfeaft,
roährent taö frühere ©efet> nur tic ©teüung
eineö «Uarftraintetafcfeemcntö fortertc.

©er Beftant tft pro 1. Sanuar 1859:
195 ?Mann im Stuöjug,
28 „ «Heferoe, ter «Uofttionöfompagnic

jugethcilt.
120 «Mann «Hefcroe=«Uarftrain.

50 „ Varftrain bti ter Santwehr.
©ie «Hcfrutirung, welcfec für fämmtlicfee ©pe»

jialroaffen jeroeilö im ©pätberbfte ftattftntet/
ergab fetten Ucberjäbfigc/ taber faft jährlich noch

nachträglich taju «Mannfchaft auögcjogen roerten
mußte, ©ie permeferte ©ienftjeit gegenüber an»

tern SBaffengattungen/ namentfid) bei ten Unter»
offtjieren, haften »iefe ab, jur SlrtiUerie cinjutre-
ten, bti übrigenö entfpreefeenten Eigenfcfeaften.

©aöfefbe ift bd ten Offtjieren ter gaü, bti
tenen weiter noefe feinju fömmt, taß fte niefet, xvit
in vkkn antern Kantonen, »om ©taate «Uferte
erhalten oter aber für ibre eigenen «Uferte ein
entfprecfeenteö «Mietfegett, fontern ebenfo wohl roie

tie Eaoaüeriofftjiere eigene ©ienftpferte halten
muffen.

©ie «Mannfcfeaft tft fämmtticfe gehörig auöge-
rüftet, auch ift taö «Materieüe »oüftäntig.

gür tie 6«Pfb. Batteeie wurten 1854 2 6«Uft.
Kanonenrohren unt 2 I2«pft. ipaubiçen auö ter ©e»

fehüfegießerei ter ©ebrüter «Hnetfd)i tn Slarau bc»

jogett unt ten beiten 6«pft. Kanonen beigefeUt,
welche ter jcçige Kaifer ter granjofen im Sahr
1834 tem Kanton jum ©efebenf gemaefet feat.

Sie Saffeten unt Eaiffonö wurten mit Sluö-
nabme oon 5 fcfeon porbantetten von ten iperren
Ott unt «Mahler in Bern angefertigt.

Ueber ten Beftant teö «Materieüen foroobt, alö

ter «Munition, roetefee mehr ali ten réglementa*
rifefeen Betarf auörociöt/ fanti -nur gefagt roerten/
taß ten Bunteöporfcferiftcn ooüfommen ©enüge
geteiftet roirt.

©ic Kompagnie «Hr. 20 tft bei ter ©renjbcfe*
feung pro 1856/57 mehrere SBocfeen im ©ienft ge*

ftanten, hat auch lecteö S<*hr ihr geroohnten
SBieterhotungöfurö in Süricfe beftanten unt fpreefeen

ficfe tic eitg. Berichte über tiefelbe foroobt, roaö

taö «PerfoncüC/ alö taö «Materieüe betrifft/ gün-
ftig auö.

Ein Uebelftant/ ter bei Un SBietcrhotungö*
furfen ju $age tritt/ ift ter «Mangel an guten ge»

fcfeulten «Uferten ; für ten effeftioen ©ienft muffen
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Geschoß, welches mil einem PerkufsionSzünder
versehen war, wurde mit 7 Pfd.F Ladung ge.
schössen.

Von den PerkussionS.Bomben und Granaten
wurde auf beiden Seiten Gebrauch gemacht, und

zwar mit vielem Erfolg gegen Kriegsschiffe und

Batterien, weniger wirksam zeigten sie sich in

Erdbrustwchren, in denen sie zu spät crepierten.
Die Russen machten besonders starken Gebrauch
von Kartätschen aus Mörsern gegen die Laufgräben

und warfen dabei ntcht nur kleinere Kugeln,
fondern auch Handgranaten und Stücke zerfprun.
gener Projektile.

Brandbomben, welche die Franzofen mit einer

Sprengladung in einem leinernen Schlauch und
obcn drauf mit cinem Satz von 6 Theilen Sal.
peter, 3 Schwefel und 1 Theil Harz gefüllt hat.
ten, leisteten gar nichtö, indem ste stets vor der

Mündung crepierten.

Jn diesem Feldzug war der größere Theil der

französtschen Infanterie noch mit dcm glatten
Perkufstonsgcwehr verfehen, die Jäger, Zuaven,
mit Stiftstuyern und Stiftgewehrcn, die Garden
mit einem gezogenen Gewehr ohne Dorn. Zu den

drei MunitionSgattungen, welche diefe Waffen er,
heischten, gesellten stch noch die Patronen von
Neßler, deren Geschoß größere Tragweite und

Treffsicherheit gewährt als die Rundkugel und zur
Noth auch zu den Dorngewehren verwendet wer-
den konnte, allein bei dem großen Verbrauch von
Munition zeigte sich die Fatalität so verschiedener

Patronenarten auf daö empsindlichste und der ge.

nügende Nachschub von Gewehrmunition bereitete

der Artillerie große Sorgen.

DaS Feuer dcö glatten PerkufsionSgewehrS in
in den Laufgräben gab stetS ein schlechtes Rcsul.
tat, anders verhielt eS stch mit demjenigen der

gezogenen Gewehre, weßhalb nur eine Stimme
darüber herrfchr, daß alle Gewehre gezogene fein
müssen, jedoch daS daraus zu verwendende Gefchoß

erleichtert werden follte, um mehr Munition in
der Tafche und in den Caissons mitführen zu

können.

Die großen Waffenvorrälhe Frankreichs machen

eine radikale Aenderung etwas bedenklich,
nichtsdestoweniger bricht stch die Ansicht Bahn, ein

neues Gewehrmodell einzuführen, ungefähr dem

neuen englischen Gewehr entsprechend und mit ei.
nem Geschoß vom Gewicht der frühern Rundku.
gel, waS dem System gleichkommt, welches in den

verfchiedenen Staaten Süddeutschlands und in
Oestreich in Einführung begriffen ist.

u. u.

Bericht
des Thurgauischen WMiersvereins über die Leistungen

im Miiitürwesen in den Jahren 1852—1858.

(Veröffentlicht durch das Central-Comite der schweizeri¬
schen Militärgesellschaft.)

^ Artillerie.
Laut BundeSgesey vom JaKr i850 hat der Kan.

ton Thurgau zu stelle»:
1 6Pfd. Batterie (Nr. 20) im AuSzug,
1 PositionSkompagnie (Nr. 07) in dcr Reserve,

sowie die erforderliche Parktrainmannschaft,
während daS frühere Gesetz nur die Stellung
eines ParkrraindetafchementS forderte.

Der Bestand ist pro 1. Januar 1859:
195 Mann im AuSzug,

28 „ Referve, der PositionSkompagnie
zugetheilt.

120 Mann Reserve-Parktrain.
50 „ Parktrain bei der Landwehr.

Die Rekrutirung, welche für sämmtliche
Spezialwaffen jeweils im Spätherbste stattstndet,
ergab selten Ueberzäbligc, daher fast jährlich noch

nachträglich dazu Mannfchaft ausgezogen werden
mußte. Die vermehrte Dienstzeit gegenüber an.
dern Waffengattungen, namentlich bei den Unter-
ofstzieren, halten viele ab, zur Artillerie cinzutre.
ten, bei übrigens entsprechenden Eigenschaften.

Dasselbe ist bei den Ofstzieren der Fall, bei de-

nen weiter noch hinzu kömmt, daß sie nicht, wie
in vielen andern Kantonen, vom Staate Pferde
erhalten oder aber für ihre eigenen Pferde ein
entsprechendes Miethgeld, sondern ebenso wohl wie
die Cavalleriofsiziere eigene Dienstpferde halten
müssen.

Die Mannfchaft ist sämmtlich gehörig ausgerüstet,

auch ist daS Materielle vollständig.
Für die 6Pfd. Batteeie wurden 1854 2 6Pfd.

Kanonenrohren und 2 12Pfd. Haubitzen auö der Ge-
schützgicßerei der Gebrüder Rüetschi in Aarau be-

zogen und den beiden 6Pfd. Kanonen beigesellt,
welche der jetzige Kaiser der Franzosen im Jahr
1834 dem Kanton zum Geschenk gemacht hat.

Die Laffeten und Caissons wurden mit AuS-
nähme von 5 schon vorhandenen von den Herren
Ott und Mahler in Bern angefertigt.

Ueber den Bestand deS Materiellen fowohl, alS

der Munition, welche mehr alö den reglementa-
rifchen Bedarf ausweist, kann nur gefagt werden,
daß den BundeSvorfchriften vollkommen Genüge
geleistet wird.

Die Kompagnie Nr. 20 ist bei der Grenzbefe-

tzung pro 1856/57 mehrere Wochen im Dienst
gestanden, hat auch letztes Jahr ihr gewohnten
WiederholungSkurS in Zürich bestanden und sprechen

stch die eidg. Berichte über dieselbe sowohl, was
das Personelle, alS daS Materielle betrifft, günstig

auö.

Ein Uebelstand, der bei den Wiederholungskursen

zu Tage tritt, ist der Mangel an guten
geschulten Pferden; für den effektiven Dienst müssen
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nämlich tie ©emeinten tie «pferte fteüen unt er-
hält tatttrcfe tic Batterie, roie rotr folcfeeö bei ter
©rcnjbcfefeung im ©ejember 1856 crfahen, eine
fehr gute Bespannung, wenn nur tic Experten
tarauf halten, taß geringe «Uferte jurüdgeroiefcn
roerten. gür tie SBietcrholungöfurfe tagegen
muffen tie «Uferte oom ©taate gemietbet roerten;
ta aber tie ©ienftjeit nir 14 Xage tauert,
inclusive Ein* unt Sluötritt, fo ift ftar, taß felbft
bti hohem «Miethgelt nicht tte gehörige Saht gu»
ter uferte eingemiethet werten fönnen/ ta erfab»
rungögemäß em «Ufert in ten erften 14 Sagen
beim «Mititärtienft gewöhnlich jurüdgeht; eö wirt
taber um eine gehörige Befpannttng für tie 3Bie=

terholungöfurfe ju ftefeern, nötbig werten, tie ©c-
meinten anjuhalten, auch für tiefen ©ienft «Uferte

ju liefern.
©ie «pofttionöfompagnic «Hr. 67 roirt erft tiefeö

Safer ihttn erften SBieterhotungöfurö in Su*

jienfteig abhalten; ta fte auö ter in golge teö
©ienftalterö oom Bunteöauöjug übergetretenen
«Mannfcfeaft gebittet wirt, fo fonnte tiefelbe erft

tiefeö grühjahr organiftrt werten.
B. Eaoafterie.

©er Beftant tiefer SBaffc pro t. San. 1859 ift:
82 «Mann Sluöjug, Eomp. «Hr. 14,

88 „ «Heferpc, „ „ 33

36 „ Santwehr,
16 „ «Hefruten,

worauö id) ergibt, taß ftatt anterwärtö faft überaü
tie Ea»aüeriefompagnien tinoolljähtig ftnt, tie beiten

Eomp. «Hr. 14 unt 33 oöüig fomplet auörüden

fönnen; freiliefe muß auefe ta ter §. 34 teö fan*
tonaten «Mititärgefeeeö fehr häufig nachhelfen, ter
ta fagt: „Sit «Hefruten ter ©pejiatwaffen unt
Säger werten junäefeft auö greiwiüigen gejogen;
foüten ich ntefet genug greimiüige jeigen, fo wirt
tie weiter erfortertiefee Saht ani ten hieju Be=

fähigten auögehoben/ ten Betreffenten ftebt ter
«Hefurö an ten «Hegierungöratfe innert einer jer-
ftörtiefeen grift »on jefen Sagen ju."

©er Uebclftant/ taß ftcfe bti ter Eaoaüerie fetten

tie gehörige Saht SHefruten freiwiüig metten/
rührt bei unö, nebft ter aUbefantuen Zbatiacpc,
taß ter ©ienft teö Eawaüeriftcn fehr foftfpielig
ift/ auch namentlicfe tabcr/ taß ter Eaoaüerift ge*

hatten ift, fein ©tenftpfert ju behatten unt für
ten gaü, er ein neueö anfebafft, einen «Hemontc

furo ju befteben, roaö unfern Seuten oft nicht
behagen mitt. Sin ter ©renje bietet id) oft ©cte-
genfeeit jum «UfertcEin« unt Verfauf; muß nun
ter «Heiter mit tem neuen «Uferte einen jebntä-
gigen «Hemontefurö befteben, fo ift ter ©ewinn,
ten er turefe Slcnterung feineö «Pfcrbeö erjicten
woüte/ in ter SHegel tafeitt. Nad) unititi Slnftefet

foüte eö mögliefe fein/ aüjährticfe tic «Heiter mit
neuen uferten ju einer befontern Vrüfung »or»
jnbefefeeiten unt temjenigen, ter jeigt/ taß er
fein «Ufert gefeörig trefft« unt eingefefeutt hat,
ten «Hemontefurö ju ertaffen, tie fefefeefetbeftchen-
ten tagegen feätten in tie ©efeufe einjurüden.
SBir haben beobachtet., taß gute «Heiter faft jähr=

lieh ten «Hemontefurö ju pafftren hatten, obgteid)
ihnen tie Befähigung, jetcö taugliche «Ufert felbft
jujureiten, nidit abgefproefeett roerten fann.

©aö fantonate «Mifitärgefcc beftimmt, taß ter
SHeiter, ter fein «Pfert währent feefeö ©icnftjahren
in ooüfommcn ttenfttaugtiefeem Suftänte reitet,
eine Prämie »ott gr. 25 oom ©taate erhält; wir
»erfennen nicht ten guten Sroed, ter tiefe Be»

ftimmttng oerantaßt, glauben aber, taß terfetbe
tamit faum erreicht roerte unt rourten taber »or»

jieben, wenn, mit j. B. im benachbarten Kanton
Süricb, Beftimmungen getroffen würben, tenen ju
gotge für tie »orjügticfeften «Uferte «Urämien auö»

gefeçt würben/ mai tic «Heiter mehr anfpornen
würte, ihr Slugenmerf auf gute «Uferte ju richten,
wäbrent je&t juweiten für ganj mittelmäßige
«Uferte «Urämien bejahtt roerten.

©ie gefammte Sluörüftung hat ter Eaoaüerift
auö tem 3e«ghaufe fäuftieb ju bejieben, roobei

ihm ein ©taatöbeitrag oon gr. 200 oerabreiefet

roirt.
Ueber tic Ouatität ter Stuörüftung haben roir

fowohl auö ten ©cbulen, alö ten SBieberbotungö-
furfen nur günftige Berichte, taöfelbe ift namettt-
lid) auch mit Be-ug auf tic «Pferteauörüftung ter
gaü. Befantttlicfe baben tie Kantone Süricfe, ©t.
©aüett/ ©efeaffhaufen unt Shurgau eine fantonate

Ortonnanj für ten Eaoaüerie-SHeitjeug eingeführt,
ter taturefe beteutent leichter ift atö ter «Heitjeug
nach eitg. Ortonnanj unt jutem weit mebr ftcfe

für taö fütteutfehe «Ufert eignet, taö »»ir bei unö
meiftenö baben. Sit unmittelbare gotge tapon
tft/ taß wir weit roeniger getrüdte uferte haben,

alö roir anterwärtö bei gleichem ©ienft beobaefe-

teteti/ fo waren j. B. tie ©atteftrüde beim Ztup*
penjufammenjug im Safer 1856, ten tie Eompag»
nie Tit. 14 ebcnfaüö mitjumad)cn featte, ganj un-
beteutent. ©aö fleißige «Hacfefehen teö «Heiterö,

forgfäftigeö «Uadcn uttt ©atteln, gebörigeö îHacfe»

gurten ftnt jwar beim beftgebauten ©attet
notfewentig, wenn taö «Ufert nicht getriidt werten
foü, aüein ter Eaoaüeriefattet nach cttg. Ortonnanj

ift im SlUgemeinen ju fefewer in aüen feinen

Sfeeilen, liegt tem «Uferte fetten ganj gut/ ter
«Mann ff&t auf temfelben ju boch »om «Uferte,

fann taber- namentlich wenn er etwaö ftein ift,
tie hülfen niefet riditig geben.

C. ©efearffcfeücen.
Sin ©cfeücen bat ter Kanton ju fteüen:

2 Eompagnien Stuöjug/ SHr. 5 unt 26,

i „ «Heferoe, 9tr. 59.

©er Beftant war am 1. Sanuar 1859:

Eompagnic SHr. 5 lOi «Mann,

„ „ 26 120 „
„ n 59 119 „

I. Santroehrfomp. 119 „
II. „ 104 „

©ic Sluöjügerfompagnien ftnt fämmtticfe mit
tem neuen Ortonnanjftufeer bewaffnet unt jroar
hat fämmtlicfee feit 1854 eingetretene «Mannfcfeaft

ten ©tttfeer mit ©tahttauf; bei ter «Heferpc ift
etroaö mehr atö /3 ebcnfaüö mtt neuen ©tuçern
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nämlich die Gemeinden die Pferde stellen und er«

hätt dadurch die Batterie, wie wir folcheS bei der
Grenzbefetzung im Dezember 1856 ersahen, eine
fchr gute Bespannung, wenn nur die Experten
darauf halten, daß geringe Pferde zurückgewiefen
werden. Für die WiederholungSkurfe dagegen
müssen die Pfcrde vom Staate gemiethet werden;
da aber die Dienstzeit n. r 14 Tage dauert, in-
elusive Ein- und Austritt, so ist klar, daß selbst

bei hohem Mtethgeld nicht die gehörige Zahl guter

Pferde eingemiethet wcrdcn können, da
erfahrungsgemäß ein Pferd in den ersten 14 Tagen
beim Militärdienst gewöhnlich zurückgeht; eS wird
daher um eine gehörige Bespannung für die

Wiederholungskurfe zu stcheru, nöthig werden, die Gc,
mcinden anzuhalten, auch für diefen Dienst Pferde
zu liefern.

Die PositionSkompagnie Nr. 67 wird erst diefeS

Jahr ihren ersten WiederholungSkurS in
Luziensteig abhalten; da ste auö der in Folge deö

Dienstalters vom BundcöauSzug übergetretenen
Mannschaft gebildet wird, fo konnte diefelbe erst

diefeS Frühjahr organistrt werden,
ö. Cavallerie.

Der Bestand dieser Waffe pro I.Jan. 1859 ist:
82 Mann Auszug, Comp. Nr. 14,

88 „ Reserve, „ „ 33

36 „ Landwehr,
16 „ Rekruten,

woraus stch ergibt, daß statt anderwärts fast überall
die Cavalleriekompagnicn unvollzählig stnd, die beiden

Comp. Nr. 14 und 33 völlig komplet ausrücken

können; freilich muß auch da der §. 34 des

kantonalen Militä'rgcfetzes sehr häufig nachhelfen, der

da fagt: „Die Rekruten der Spezialwaffen und

Jäger werden zunächst aus Freiwilligen gezogen;
sollten stch nicht genug Freiwillige zeigen, so wird
die weiter erforderliche Zahl aus den hiezu
Befähigten ausgehoben, den Betreffenden steht der

Rekurs an den Regierungsrath innert einer zer.
störlichen Frist von zehn Tagen zu."

Der Uebelstand, daß sich bei der Cavallerie sel.

ten die gehörige Zahl Rekruten freiwillig melden,

rührt bei uns, nebst der allbekannten Thatsache,

daß der Dienst deS Cavalleristen sehr kostspielig
ist, auch namentlich daher, daß der Cavallerist
gehalten ist, sein Dienstpferd zu behalten und für
den Fall, er ein neues anschafft, einen Remonte.
kurS zu bestehen, was unsern Leuten oft nicht be

Hagen will. An der Grenze bietet stch oft Gele,
genheit zum Pferde.Ein. und Verkauf; muß nun
der Reiter mit dem neuen Pferde einen zchntä
gigen RemontekurS bestehen, fo ist der Gewinn,
den er durch Aenderung feines PferdeS erzielen
wollte, in der Regel dahin. Nach unferer Ansicht
sollte eS möglich sein, alljährlich die Reitcr mit
neuen Pferden zu einer besondern Prüfung vor
zubefcheiden und demjenigen, der zeigt, daß er
fein Pferd gehörig drefstrt und eingeschult hat,
den RemontekurS zu erlassen, die schlechtbestehen
den dagegen hätten in die Schule einzurücken.
Wir haben beobachtet, daß gute Reiter fast jähr¬

lich den RemontcknrS zu paffiren hatten, obgleich
ihnen die Befähigung, jedes taugliche Pferd felbst

zuzureiten, nicht abgesprochen werden kann.
Das kantonale Militärgesetz bestimmt, daß der

Reiter, der sein Pfcrd während fechS Dienstjahrcn
in vollkommen diensttauglichem Zustande reitet,
elne Prämie von Fr. 25 vom Staate erhält; wir
verkennen nicht den guten Zweck, der diefe Be.
stimmnng veranlaßt, glauben aber, daß derfelbe
damit kaum erreicht werde und würden daher vor.
ziehen, wenn, wie z. B. im benachbarten Kanton
Zürich, Bestimmungen getroffen würden, denen zu

Folge für die vorzüglichsten Pferde Prämien
auggesetzt würden, waS die Reiter mehr anspornen
würde, ihr Augenmerk auf gute Pferde zu richten,
während jetzt zuweilen für ganz mittelmäßige
Pferde Prämien bezahlt werden.

Die gefammte Ausrüstung hat der Cavallerist
aus dem Zeughause käuflich zu beziehen, wobei

ihm ein StaatSbeitrag von Fr. 200 verabreicht
wird.

Ueber die Qualität der Ausrüstung haben wir
sowohl auS den Schulen, als den Wiederholungskursen

nur günstige Berichte, dasselbe ist nament-
lich auch mit Bezug auf die Pferdeausrüstung der

Fall. Bekanntlich haben die Kantone Zürich, St.
Gallen, Schaffhaufen und Thurgau eine kantonale

Ordonnanz für den Cavallerie.Reitzeug eingeführt,
der dadurch bedeutend leichter ist als der Reitzeug
nach eidg. Ordonnanz und zudem weit mehr stch

für daß süddeutsche Pferd eigner, das wir bei uns
meistens haben. Die unmittelbare Folge davon

ist, daß wir weit weniger gedrückte Pferde haben,

als wir anderwärts bei gleichem Dienst beobach-

teten, so waren z. B. die Satteldrücke beim

Truppenzusammenzug im Jahr 1856, den die Compag.
nie Nr. 14 ebenfalls mitzumachen hatte, ganz un-
bedeutend. DaS fleißige Nachsehen des Reiters,
sorgfältiges Packen und Satteln, gehöriges Nach,

gurten stnd zwar beim bestgebauten Sattel
nothwendig, wenn daS Pferd nicht gedrückt werden

foll, allein der Cavalleriefattel nach eldg. Ordonnanz

ist im Allgemeinen zu schwer in allen seinen

Theilen, liegt dem Pfcrde fetten ganz gut, der

Mann sitzt auf demselben zn hoch vom Pferde,
kann daher, namentlich wenn er etwas klein ist,

die Hülfen nicht richtig geben.

(X Scharffchützen.
An Schützen hat der Kanton zu stellen:

2 Compagnien Auszug, Nr. 5 und 26,
1 „ Reserve, Nr. 59.

Der Bestand war am 1. Januar 1859:

Compagnie Nr. 5 101 Mann,

„ „ 26 120 „
„ „ 59 119 „

I. Landwehrkomp. 119 „
Ii. „ 104 „

Die Auszügerkompagnien sind sämmtlich mit
dem neuen Ordonnanzstutzer bewaffnet und zwar
hat sämmtliche seit 1854 eingetretene Mannschaft

den Stutzer mit Stahllauf; bei der Referve ist

etwas mehr alö /z ebenfalls mit neuen Stutzern
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bewaffnet, tic übrigen mit naefe neuem ©pftem

unigeänterten ©tufeern, naefe früherer Ortonnanj.
Bei ter Santroehr haben nur nod) SBenige ©tu-

ner mit rünten Kugeln.
©eit tem Safer 1854 roerten tie «Hefruten wie

bei ter Eaoaüerie unt SlrtiUerie angehalten, ihre
gefammte Sluörüftung auö tem Scugbaufe ju be»

jichen unt hat ftcfe tic «Maßregel turebauö jroed»

mäßig erwiefen, ta taturefe tie ©olitität unt
©tetefeförmigfett ter Sluörüftung roefentlicfe gewinnt.

©ic «Hefruttrttng ter SBaffe ergab immer ein

ortentliefeeö «Hefultat, namenttiefe ftnt eö einjetne

Bejirfc teö Kantonö, tic regelmäßig eine fefeöne

Slnjafel SHefrutcn tiefem unt tabei, wai fehr er*
roünfcfet ift, meift folefee, tie ©tantfefeüfeengefell-
fefeaften angehören.

©a forooht tie «Hefruten* atö SBieterholttngö»
furfe eibgen. Kurfe ftnt, fo erwähnen roir teren
niefet weiter unt bemerfen nur beiläufig, taß tie
Eomp. 5Hr. 26 im ©ept. 1856 ten Sruppenjufam
menjug in ter Oftfchroeij mitgemad)t bat, fowie im

tarauf foigenten ©ejember unt Sanuar 1857 tic
Eomp. «Hr. 5 bei ter ©rcnjbefcfeung im cttgen.
©teuft geftanten ift.

©tatt ter reglcmentarifch porgefeferiebenen jwet-
tägigen Uebung für tie Eompagnien/ welche im
betreffenben Sahrc feinen SBtcberbolungöfurö ju
befteben habet»/ hat taö fantonate «Militärheparte*
ment mit Suftimmung teö eitg. «Militärteparte=
mento angeorbnet, taß tie Eompagnien 4 Sage
©efeießübungen in geeigneten Slbtfeeilungen ju bal=

ten haben, woturefe ter ©dnifee toppelt fo oief
©cfeüffe ju thun hat, alö tic eitg. Borfcferift for»

tert. «Man ift über tie Sroedmäßtgfcit tiefer
«Maßregel aügemein einoerftanten.

D. S»fanterie.
©ie fantonate «Mititärorganifation oom Safer

1852 hat ter Infanterie am meiften Stenterungen
gebracht, woturefe fte mehr ali früher befähiget
roirt, fcfeneü marfefeferttg ju fein.

©cr SHefrut erhält im jroeitett Safer taö Seterjeug,

Käppi unt ©ewehr unentgeltlich pom ©taat,
ebenfo ten Kaput jur oätftc teö foftenten «Urei»

fcö; Kaput unt ©ewehr werten nach iS Saferen
Eigentbum teö «Manneö unt geht lectereö in tie
Votföbewaffnung über, Seterjeug unt Käppi wer»,
ten beim Uebertritt in tie Sautwebr wieter an

taö S^ofeauo abgegeben; tic große Uniform,
grad unt «Uantalonö werten nur bei eitg. ©ienft-
nntäffen abgegeben; auefe hat ter «Hefritt taut einer

Verfügung »om Sahr 1857 nunmehr tie gefammte
fteine Sluörüftung gänjtich auö tem Seugbaufe

ju bejiehen, woturefe tic ©leicfeförmigfeit ge»

förtert wirt, tafeer auch ter eitg. Snfpeftor, fri.
Oberft Benj, in feinem Snfpeftionöbericfete über

taö ©ebuf» oter SHefrutenbataillon, taö pro 1858

jum erften malt gänjlicfe auö tem Seugfeaufe auö»

gerüftet roorten/ fagt: „Sd> feemerfe hier unt taö
gilt für tie Kteitung unt Sluörüftung im ©anjen,
taß tiefeö ©cfeulbataiüon, weil Slüeö auö tem
©taatömagajin, fehr gut auögerüftet tft, cö türften

roenige Bataiüone ftch finteti, tie fo gut auögerüftet

ftnt."
Ein Uebelftant in ter Sluörüftung teö «Mattneö

ift tic «Magajinirung pon grad unt uantalonö.
©aö «Magajiniruttgöf pftem ift aüertingö beteutenfe

biüiger, alö taö ©pftem, moruaefe jetem «Hefruten
tie fomplete Uniform ausbin gegeben wtrt beim

©ienfteiutritt, aüein ta man beim «Magajinteruttgö-
fpftem in ter Siegel Kleiter »on 15 bii 20 Sahren
beifammen hat, taber natürfieh auefe oon »erfefeie»

tettem ©chnitt, fo läßt ftch eine »öllig gleichförmige,

tem «Manne paffente Uniformirung gar nie
erwarten, hoffen roir, taß tie eitg. «Häthe bait
ten Befefetuß faffen, ten grad abjufd)affeti, ofene

an feine ©teüe ein neueö «Uaratefteit etnjuführen,
fo brauchen roir bei ter Kleitung gar fein «Ma»

gajinirttngofpftem mefer.

©efee man toefe entliefe ein, taß citi guter Sa=

put, eine Siermelroeftc unt aüfäüig, wenn man
Witti eine leichte Eorocejade »ollftäntig genügen,
taß man ein befontercö «Uaratefleit ganj unt gar
entbehren fann.

©ie Kleitung unt Bewaffnung teö Stuöjugeö
ift turefegehentö gut, tiejenige ter «Heferoe ift mehr

mitgenommen, immerhin ooüftäntig unt bei ter
Sautwebr ftnt nur noefe ganj wenige, tic niefet tie
fteine Stuörüftung, fowie Kaput unt ©ewehr ha*

ben, wäbrent taö Seterjeug im «JQtagajtn ift.
©ie Snftruftion ter erften unt jweiten Kfaffe

ftntet auf ten ©eftionöecerjierptäfecn ftatt unt
werten tic SHefruten ter jrociten Klaffe am ©chluß

ju einem wöefeentfid)en Eentralunterricfete jufam*
mengejogeii, wo tie «Mannfcfeaft bei ten Bürgern
einquarttrt roirt.

Sie Sägerrefruten haben »or ihrer teftnitipen
Eintheilung einen fechötägigcn Untcrricfetöfnrö ju
befteben, roobet fte einfafernirt werten.

Sn Ermangelung größerer SHäumlicfefeiten jur
Unterbringung oon «Mannfcfeaft roirt forooht "taö

Eontingetttalö tie «Heferpe bei ten SBteherfeofungö»

furfen einquartirt.
«Man ift im SlUgemeinen ter Slnftefet, taß taö

«Hefultat ter Uebungen bti fafernirten Sruppen
tenen im Kaittonnemcnt entfefeieten überlegen feie

unt mit «Hüdftcfet auf ten innern ©ienft ift tiefe
Slnftefet jetenfaüö ooüftäntig begrüntet; roaö tie
übrigen ©ienftjroeige betrifft, haben roir tagegen
noch fetten ungünftigere «Hefultate bti fantonnir-
ten Sruppen gefehen.

Ulad) unferer Slnftefet turfte ein SBccfefct heiter
©pfteme tic meiften Vortheite bieten.

Bei ten SBieterhotungöfurfen teö Sluöjugö rüdt
tie «Mannfchaft gleicfejeitig mit ten Eatreö für 6

Sage ein, roährcnt bei ter «Heferoe eine Vorübung
teö Eatrc ftattftntct. ©te «Mannfchaft hat tatureb
etroaö mehr ©ienft alö taö eitg. ©efefe »orfefereibt/

aüein eö wirt turefe tiefe Slnortnung mögtiefe, tic
«Mannfcfeaft in ter £antfeabung ter «Baffen, im

«Marfefeiren tc. mefer einjuüben ali ti fonft
gefefeefeen fonnte.

Sit Offtjieröafpiranten feaben por iferem Eintritt

in tie «Miütärfcfeutc ftcfe tarüber auöjumeifen,
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bewaffnet, dic übrigen mit nach ncuem System

umgeänderten Stutzern, nach früherer Ordonnanz.
Bei dcr Landwehr haben nur noch Wenige Stu.

yer mit runden Kugeln.
Seit dem Jahr 1854 werden die Rekruten wie

bei der Cavallerie und Artillerie angehalten, ihre
gefammte Ausrüstung aus dem Zeughause zu be,

ziehen und hat stch die Maßregel durchaus zweck,

mäßig erwiesen, da dadurch die Solidität uud
Gleichförmigkeit der Ausrüstung wesentlich gewinnt.

Die Rekrutirung der Waffe ergab immer ein

ordentliches Resultat, namentlich stnd es einzelne

Bezirke des KantonS, die regelmäßig eine schöne

Anzahl Rekruten liefern und dabei, was fehr
erwünscht ist, meist solche, die Standschützengesellschaften

angehören.
Da sowohl die Nekrnten- alö Wiedcrholungs-

kursc eidgen. Kurse stnd, so erwähnen wir deren

nicht weiter und bemerken nur beiläufig, daß die

Comp. Nr. 26 im Sept. 1856 den Truppenzusam
menzug in der Ostschwciz mitgemacht hat, sowie im
darauf folgenden Dezember und Januar 1857 die

Comp. Nr. 5 bei der Grenzbefetzung im eidgen.
Dienst gestanden ist.

Statt dcr reglcmentarisch vorgeschriebenen zwei-
tägigcn Uebung für die Compagnien, wclchc im
betreffenden Jahre keinen WtederholungSkurS zu
bestehen haben, hat das kantonale Militärdeparte-
mcnt mit Zustimmung des eidg. Militärdepartements

angeordnet, daß die Compagnien 4 Tage
Schießübungen in geeigneten Abtheilungen zu halten

haben, wodurch der Schütze doppelt fo viek

Schüsse zu thuu hat, als die eidg. Vorschrift
fordert. Man ist über die Zweckmäßigkeit dieser

Maßregel allgemein einverstanden.

v. Infanterie.
Die kantonale Militärorganisation vom Jahr

1852 hat der Infanterie am meisten Aenderungen
gebracht, wodurch ste mehr als früher befähiget
wird, schnell marschfertig zu fcin.

Der Rekrut erhält im zweiten Jahr daS Leder,

zeug. Käppi und Gewehr unentgeldlich vom Staat,
ebenfo dcn Kaput zur Hälfte des kostenden Preises;

Kaput und Gewehr werden nach iö Jahren
Eigenthum deS Mannes und geht letzteres in die

Volksbewaffnung übcr, Lederzeug und Käppi wer.
den beim Uebertritt in die Landwehr wieder an
daö Zeughaus abgegeben; die große Uniform,
Frack und Pantalons werden nur bei eidg. Dienst,
anlassen abgegeben; auch hat der Rekrut laut einer

Verfügung vom Jahr 1857 nunmehr die gefammte
kleine Ausrüstung gänzlich aus dem Zeughause

zu beziehen, wodurch die Gleichförmigkeit gc.
fördert wird, daher anch der eidg. Inspektor, Hr.
Oberst Benz, in seinem JnspektionSberichte über
daS Schul- oder Rekrurenbataillon, das pro 1858

zum ersten Male gänzlich aus dem Zeughause aus.
gerüstet worden, sagt: „Jch bemerke hier und das

gilt für die Kleidung und Ausrüstung im Ganzen,
daß dieses Schulbataillon, weil Alles aus dem

Staatsmagazin, sehr gut ausgerüstet ist, cs dürften

wenige Bataillone sich finden, die fo gut ausgerüstet

sind."
Ein Ucbelstand in der Ausrüstung des ManneS

ist dic Magazinirung von Frack und Pantalons.
Daö MagazinirungSsystem ist allerdings bedeutend

billiger, als das System, wornach jedem Rekruten
die komplete Uniform anshin gegeben wird beim
Diensteintritt, allein da man beim MagazinierungS-
system in der Regel Kleider von 15 bis 2N Jahren
beisammen hat, daher natürlich auch von verschie.
denem Schnitt, so läßt stch cinc völlig glcichför.
mige, dem Manne passende Uniformirung gar nie
erwarten. Hoffen wir, daß die eidg. Räthe bald
den Beschluß fassen, den Frack abzuschaffen, ohnc

au feine Stelle ein neues Paradekleid einzuführen,
fo brauchen wir bei der Kleidung gar kein

MagazinirungSsystem mehr.
Sehe man doch endlich ein, daß ein guter

Kaput, eine Aermelweste und allfällig, wcnn man
will, cine leichte Corvcejacke vollständig genügen,
daß man ein besonderes Paradekleid ganz uud gar
entbehren kann.

Die Kleidung und Bewaffnung des AuözugeS
ist durchgehende gut, diejenige der Reserve ist mehr

mitgenommen, immerhin vollständig und bei der

Landwehr sind nur noch ganz wenige, die nicht die

kleine Ausrüstung, sowie Kaput und Gewehr
haben, während das Lederzcug tm Magazin ist.

Die Instruktion dcr ersten und zweiten Klasse

findet auf den SektionSexerzierplätzen statt und

wcrdcn die Rekruten der zweiten Klasse am Schluß
zu einem wöchentlichen Ccntralunterrichtc
zusammengebogen, wo die Mannschaft bei den Bürgern
einquartirt wird.

Dic Jägcrrekruten haben vor ihrer definitiven
Eintheilung einen fechstägigen Unterrichtskurs zu

bestehen, wobei ste einkasernirt werden.

Jn Ermangelung größerer Räumlichkeiten zur
Unterbringung von Mannschaft wird sowohl chaö

Contingent als die Referve bei den WiederholungSkurfe«

einquartirt.
Man ist im Allgemeinen der Ansicht, daß daö

Resultat dcr Uebungen bei kasernirten Truppen
denen im KaNtonuemeut entschieden überlegen scie

und mit Rücksicht auf den innern Dienst ist diefe

Ansicht jedenfalls vollständig begründet; was die

übrigen Dienstzwcige betrifft, haben wir dagegen

noch fetten ungünstigere Refultate bei kantonntr.
ten Truppen gefehen.

Nach unferer Ansicht dürfte ein Wcchfel beider

Systeme die meisten Vortheile bieten.

Bei den WiederholungSkurfe« deS AuSzugS rückt

die Mannschaft gleichzeitig mit den CadreS für 6

Tage ein, während bei der Referve eine Vorübung
deS Cadre stattfindet. Die Mannschaft hat dadurch

etwas mehr Dienst alS daS eidg. Gefetz vorschreibt,

allein es wird durch diese Anordnung möglich, die

Mannfchaft in der Handhabung der Waffen, im

Marfchiren tt. mehr einzuüben als es fönst ge-

fchehen könnte.

Die Ofstziersafpiranten haben vor ihrcm Ein.

tritt in die Militärschule sich darüber auszuweisen,
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taß fte ten Unterricht ter erften unt jweiten Klaffe
auf tem «Prioatwege ftcfe angeeignet. Sit Saun
ter ©cfeule ift 6 «Socfeen, naefe teren Umftuß tie
Slfpirantcn einer «Prüfung uuterfteüt roerten, teren
Ergebniß über ihre Einteilung ali Offtjieröafpi»
rantett jroeiter Ktaffe, betingte Slufnahme oter
gänjticfee Surüdroeifung entfeheitet. ©ämmtliche
Offtjieröafpiranten haben auch beri Eentralfurö
ter Snfantericrefruten mitjumachen; für tie Offtjiere

ftnten ferner oon Seit ju Seit betontere Un»
terriebtöfurfe ftatt.

Sit ©pietfeutc erhatten naefe tem Unterriefet
ter erften Kfaffe einen 4 roöd)entficfeen Utttcrricfetö-
furö, ten Knrö beim ©cfeutbataiUott niefet cinge-
reefenet, ben fte ebcnfaüö ju befteben haben.

©ic ©appeurö erhatten aüe jroei Sabre einen
befontern Unterriefet währent 8 Sagen in ihrem
fpcjicüen ©ienft turefe einen Offtjier teö ©enie.

Sm SlUgemeinen muß gefagt werten, taß ter
Untcrricfet auf ter ©tufc angelangt ift, taß unferc
Sruppen getroft tenen anterer Kantone jur ©eite
gefteüt roerten fönnen unt eö muß ter Shätigfeit
unt tem Eifer teö Snftruftionöperfonatö alle Sin»

erfennung gejoüt werten.
©er Beftant ter Snfanterie ift pro 1. San. 1859:

Bataiüon «Hr. 7 Stuöjug 830

„ 14 „ 830

„ 49 „ 751

2411 «Mann,
Bataiüon «Hr. 123 «Heferoe 904

„ „ 108a „ 1108

„ „ 108b „ 928

2940

SantwehrbataiUon Ouart. «Hr. l 584

u 2 707

/, n », 3 564

1855 „
Sotat 7206 3Hann.

©ie «Heferoe jählt, roie erftefettiefe, ebcnfaüö 3

Bataiüone iatt ter iy, roetefee tie eitg. «Mtlitär-
organifation »orfefereibt; für ten effeftipen citgen.
©ienft ift Vorforge getroffen, taß tie jüngere «Mannfcfeaft

ju ten l/2 BataiUonen auögefcfeieten roirt.
Sit (Ialiti ftnt fetbft bei ter Santroepr mit

ganj geringen Süden »oüftäntig.
gaffen roir ten ©tantpunft ter Sruppe im Slü-

gemeinen inö Singe/ fo muß anerfannt roerten/
taß in ten lefeten Sabrctt taö «Mögtichftc getfean
roorten ift/ um tie «Mannfcfeaft in gehörigen
wehrfähigen Suftant ju perfefeen.

Sit Stuörüftung ift fefer beteutent fortgefefertt*
ten/ tic Bataiüone teö Bunteöauöjugö unt ter
«Heferoe fönnen mit Slüem perfefeen roerten., wai
ber 9Hann inö gett betarf/ ebenfo tie Santroefer
in ten ©tant gefcçt roerten/ um alö folefee ten
Slnforterungen/ tie an fie gefteüt roerten fönnen/
ju entfpreefecn.

©ic ©iöjiplin fann in ter «Heget ofene Slnwcntung

pon ©trenge aufreefet erhatten roerten.
Bei einem Sheit ter Offtjiere rourten roir jroar

etwaö mehr Energie wnnfefecn unt gilt tieß
namentlicfe in Bejug auf tie Offtjiere ter SHefcroe,

tie im Sluöjuge früher afö Unterofftjicrc getient
haben; roir muffen aber auch teö guten SBiücnö
erwähnen/ ter oon ten SBehrpfticfetigen an ten
Sag gelegt wirt. Set Sburgauer tft ein eifriger
unt williger ©oltat unt fehen wir bei aüen ©ienft-
anläffen, fetbft bei ©trapaçen feinett fröhlichen
«flUttb unt gibt ftch tiefer turefe heitern ©efang
funt; cö betarf tetiglid) guter gührer, fo fann
»on ter «Mannfdiaft allei gefortert werten, roaö

unter gegebenen Umftänten möglich ift.
ipoffcn mit, taß tiefer gute ©eift ftefe fortpftanje,

taß jeter an feiner ©teüe feine «Pflicht ju crfüUcu
eifrig bemüht ici, io will ter Shurgau in tniti-
tärtfeber Bejtebung ftetö ftcfe ten «Mitftänten an
tie ©eite fteüen türfen.

grattenfelt, ten 20. Slug. 1859.

©er Slftuar teö Shurg. Offtjtcröpereinö:
9?atfeer, kommanbant.

3u ber 5Bef leibungSfrage tfeeilen wir Vie »-Bor*

fcfelâge bed SBunbeSratfeeS an bte BunbeSPerfammlung

wörtltd) mit :

1. Seber ©olbat ift mit jwei OberfletbernjiuSjurü*
ften, nämlicfe mit SBaffenrod unb Äapttt. (Sine leichte

Qlermelwefte bleibt fafultatiö, fie barf aber niefet auS

wollenem ©toffe beftefeen.

2. 3eber ©olbat foü mit 2 93einfteibern Perfefeen

fein; baS eine $aar Pon Suefe, baS anbere Pon feal6<*

wollenem 3euge. ©tatt beö %apei wirb ber ©cfeltfc

eingeführt. S>ie Çarbe beiber $aare ift bei alten SBaffen-

gattttngen bie blaugraue.
3. S>ie Jtopf6ebedung 6eftefet für aüe SBaffengattun*

gen auS einem teiefeten Äappi Pon Sucfe mit $BacfeStucfe*

überjug.
4. 5ÜS frußbefleibung ftnb für bie ju Çu§ bienenben

Sruppen ©efeufee, für bie berittenen ©tiefel beftimmt.

3eber mann ift mit 2 $aar auSjurüften; inbeffen werben

bei benftitßtruppen fürbaS jweite $aar auefe ©tiefet

jugelaffen. SieUeberftriunpfe feaben bis faft an bie Jtnie

ju reiefeen, fie fotten »on blaugrauem Sucfee Perfertiget

unb jum (Sinfnßpfen ber Q3etnfletber eingertefetet fein.
3eber ju ftuß bienenbe mann foli mit einem $aar »er*

fefeen fein.
5. 3eber mann foli mit einem meiefeen fefewarjen

J&alStucfe Perfefeen fein.
6. S)ie (Spauletten ftnb bei ben Offtjieren wie bei ben

©otbaten abgefefeafft unb bei erftern burefe einfaefee ©i«

ftinftionSjeicfeen ju erfeben.

7. ©aS Seberjettg ift Pon nun an fcfe»t»arj ju tragen

unb jwar ftatt beS bisherigen JtreujbanbetierS ein Seber-

gurt (Ceinturon).
8. ©er BunbeSratt) wirb etngetaben, bie Unterfu-

efeung über bte befte ftorm ber ^anbfeuerwaffen ernfttiefe

an bie J&anb ju nefemen unb beförberlicfe bie neuen ÜWu*

fter aufjufteüen. di ift bahei auf mögliefeft gleicfeförmt«

geS Äaliber bei aüen £anbfeuetwaffen, auf ©olibität
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daß sie den Unterricht der ersten und zweiten Klasse
auf dem Privatwege sich angeeignet. Die Dauer
der Schule ist 6 Wochen, nach deren Umfluß die
Afpiranten einer Prüfung unterstellt werden, deren
Ergebniß über ihre Eintheilung als Offiziersaspi.
ranken zweiter Klasse, bedingte Aufnahme oder
gänzliche Zurückweifung entscheidet. Sämmtliche
OfstzierSafpiranten haben auch den CentralkurS
der Jnfanterierekruten mitzumachen; für die Offi.
ziere finden ferner von Zeit zu Zeit besondere Un-
rerrichtSkursc statt.

Die Spielleute erhalten nach dem Unterricht
der ersten Klasse einen 4 wöchentlichen Unterrichts.
kurS, den KurS beim Schulbataillon nicht cinge-
rechnet, den sie ebenfalls zu bestehen haben.

Die SappeurS erhalten alle zwei Jahre cincn
besondern Unterricht während 8 Tagen in ihrcm
speziellen Dienst durch einen Offizier des Genie.

Jm Allgemeinen muß gefagt werden, daß der
Unterricht auf der Stufe angelangt ist, daß unfere
Truppen getrost denen anderer Kantone zur Seite
gestellt werden können und eS muß der Thätigkeit
und dem Eifer des JnstruktionspersonalS alle An.
erkennung gezollt werden.

Der Bestand derJnfanterie ist pro l. Jan. 1859:
Bataillon Nr. 7 AuSzug 830

„ 14 „ 830

„ 49 „ 75l

2411 Mann,
Bataillon Nr. 123 Reserve

„ „ 108« „
108b

904
1108

928

2940

Landwchrbataillon Quart. Nr. i 584

« „ 2 707

„ 3 564

1855

Total 7206 Mann.

Die Reserve zählt, wie ersichtlich, ebenfalls 3

Bataillone statt der 1/^, welche die eidg.
Militärorganifation vorfchreibt; für den effektiven eidgen.
Dienst ist Vorforge getroffen, daß die jüngere Mann-
schaft zu den 1/z Bataillonen ausgeschieden wird.

Die CadreS stnd selbst bei der Landwehr mit
ganz geringen Lücken vollständig.

Fassen wir den Standpunkt der Truppe im All.
gemeinen ins Auge, so muß anerkannt werden,
daß in den letzten Jahren das Möglichste gethan
worden ist, um die Mannschaft in gehörigen
wehrfähigen Zustand zu versetzen.

Die Ausrüstung ist sehr bedeutend fortgeschritten,

die Bataillone des Bundesauszugs und der
Referve können mit Allem verfehen werden, was
der Mann ins Feld bedarf, ebenfo die Landwehr
in den Stand gefeyt werden, um als folche den

Anforderungen, die an ste gestellt werden können,
zu entsprechen.

Die Disziplin kann in der Regel ohne Anwen.
dung von Strenge aufrecht erhalten werden.

Bei einem Theil der Ofstziere würden wir zwar

etwas mehr Energie wünfchen und gilt dieß
namentlich in Bezug auf die Ofstziere der Reserve,
die im Auszüge früher alS Unteroffiziere gedient
haben; wir müssen aber auch deS guten Willens
erwähnen, der von den Wehrpflichtigen an den

Tag gelegt wird. Dcr Thurgauer ist ein eifriger
und williger Soldat und fehen wir bei allen Dienst-
anlässen, selbst bei Strapatzen seinen fröhlichen
Muth und gibt sich diefer durch heitern Gesang

kund; eS bedarf lediglich guter Führer, fo kann

von der Mannfchaft alles gefordert werden, waö

unter gegebenen Umständen möglich ist.

Hoffen wir, daß dieser gute Geist stch fortpflanze,
daß jeder an feiner Stelle seine Pflicht zu erfüllen
eifrig bemüht fei, so wird der Thurgau in
militärischer Beziehung stetS stch den Mitständen an
die Seite stellen dürfen.

Frauenfeld, den 20. Aug. 1859.

Der Aktuar deS Thurg. Offiziersvereins:
Neither, Kommaudant.

Schweiz.
Zu der Bekleidungsfrage theilen wir die

Vorschläge des Buudesrathes an die Bundesversammlung

wörtlich mit:
1. Jeder Soldat ist mit zwei Oberkleidern^auszurü-

sten, nämlich mit Waffenrock und Kaput. Eine leichte

Aermelweste bleibt fakultativ, ste darf aber nicht aus

wollenem Stoffe bestehen.

2. Jeder Soldat soll mit 2 Beinkleidern Versehen

sein; das eine Paar von Tuch, daö andere von
halbwollenem Zeuge. Statt des Latzes wird der Schlitz
eingeführt. Die Farbe beider Paare ist bei allen

Waffengattungen die blaugraue.
3. Die Kopfbedeckung besteht für alle Waffengattungen

aus einem leichten Käppi von Tuch mit Wachstuchüberzug.

4. Als Fußbekleiduug sind für die zu Fuß dienenden

Truppen Schuhe, für die berittenen Stiefel bestimmt.

Jeder Mann ift mit 2 Paar auszurüsten; indessen werden

bei den Fußtruppen für das zweite Paar auch Stiefel
zugelassen. Die Ueberstrümpfe haben bis fast an die Knie

zu reichen, fie sollen Von blaugrauem Tuche Verfertiget

und zum Einknöpfen der Beinkleider eingerichtet sein.

Jeder zu Fuß dienende Mann soll mit einem Paar
Versehen sein.

5. Jeder Mann soll mit einem weichen schwarzen

Halstuch Versehen sein.

6. Die Epauletten sind bei den Offizieren wie bei den

Soldaten abgeschafft und bei erstern durch einfache Di-
stinktionszeichen zu ersetzen.

7. Das Lederzeug ift Von nun an schwarz zu tragen

und zwar statt des bisherigen Kreuzbaudeliers ein Leder-

gurt (Ointurou).
8. Der Bundesrath wird eingeladen, die Untersuchung

über die beste Form der Handfeuerwaffen ernstlich

an die Hand zu nehmen und beförderlich die neuen Muster

aufzustellen. Es ift dabei auf möglichst gleichförmi-

geS Kaliber bei allen Handfeuerwaffen, auf Solidität
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